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Granitsteinpflaster	mit	Grasfuge

Einfriedungen

Im	Innenstadtbereich	sind	Einfriedungen	zulässig,	deren	Gestaltung	sich	
an	der	Umgebung	orientiert.	Sie	können	als	Mauern	aus	Naturstein	(Kalk-
stein	als	Sichtmauerwerk	oder	geschlemmt)	oder	aus	Metallgittern	mit	
senkrechten	Stäben	und	dazwischenstehenden	Steinpfosten	mit	Sockel	
erstellt	werden.		Es	sind	auch	Betonmauern	mit	sandgestrahlter	oder	ge-
stockter	Oberfläche	zulässig.		Als	Abdeckung	sollen	Natursteinplatten	oder	
Blech	verwendet	werden.

In	den	Vorstadtbereichen	sind	Einfriedungen	auch	als	naturbelassene	
senkrechte	Holzlattenzäune	möglich.

Bauliche	Anlagen	im	Vorfeld	der	Gebäude	/	be-
festigte	Vorbereiche

In	den	Straßenraum	wirkende	bauliche	Anlagen	oder	Teile	von	ihnen,	wie	
Außentreppen,	Stützmauern,	Obstspaliere,	sind	in	Form	und	Material	dem	
überlieferten	Ortsbild	entsprechend	zu	bewahren	oder	zu	gestalten.

Die	den	Gebäuden	vorgelagerten	privaten	Flächen	im	Innenstadtbereich	
sollen	mit	Naturstein	gepflastert	werden.

Oberflächen

In	Höfen	und	Gärten	sollen	wenig	befahrene	Flächen	als	wassergebunde-
ne	Decken,	Kiesbeläge	oder	als	Schotterrasen	ausgebildet	werden.	Für	
stärker	belastete	Flächen	eignen	sich	Naturstein,	nach	Möglichkeit	aus	
heimischen	Kalkstein,	oder	Betonstein	in	kalksteinähnlichem	Farbton.	Ein	
hoher	Fugenanteil,	nach	Möglichkeit	begrünt,	ist	erwünscht.

Bepflanzung

Für	die	Bepflanzung	der	vom	Straßenraum	einsehbaren	Privatgärten	soll-
ten	heimische	Gehölze	sowie	Blumen	und	Kräuter	verwendet	werden.

Zur	Verbesserung	des	Stadtklimas	ist	auch	eine	Begrünung	der	Fassaden	
entlang	der	Straßen	und	Hofräume		mit	Kletterpflanzen	erwünscht.	

Außenanlagen

Holzlattenzaun

Natursteinmauer
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Verzeichnis der Fachausdrücke

Dächer

	 Satteldach	 Dachform,	bestehend	aus	zwei	gegeneinander	geneigte	Dach-	
	 	 flächen,	die	sich	an	der	höchsten	Kante,	dem	First,	treffen.

	 Pultdach	 Dachform	mit	nur	einer	geneigten	Dachfläche;	die	untere	Kante
	 	 bildet	die	Traufe,	die	obere	den	First.

	 Ortgang	 seitlicher	Abschluss	der	Dachfläche	am	senkrecht	stehenden
	 	 Giebel;	Dachrand,	der	Traufe	und	First	verbindet.	

	 Legschieferdach	 flach	geneigtes	Dach,	das	mit	mehreren	Schichten	dünner
	 	 Kalkplatten	gedeckt	ist;	

	 Biberschwanz	 flacher,	an	der	Unterkante	halbrund	geformter	Dachziegel,	der
	 	 in	zwei	überlappenden	Lagen	verlegt	wird;

	 Falzbiber	 Variante	des	Biberschwanzes,	der	in	normaler	Einfachdeckung
	 	 verlegt	werden	kann;	der	Falzbiber	verliert	seine	Flexibilität
	 	 beim	Verlegen	von	Kehlen	und	geschwungenen	Dachformen;

	 Falzpfanne	 Ziegelpfanne	mit	doppelten	oder	dreifachen	Seiten-	und	Kopf-
  pfälzen

	 Verschiebeziegel	 Sonderform,	deren	Kopf-	und	Seitenfalzung	eine	Höhenver-
	 	 schiebbarkeit	ermöglichen;

	 engobierte	Oberfläche	 Ziegel,	auf	den	vor	dem	Brand	eine	mineralische	Tonschlämme
	 	 aufgebracht	wird,	die	zu	einer	matten	bis	mattglänzenden
	 	 Oberfläche	in	verschiedenen	Farben	führt;

	 Zwicktasche	 in	Biberschwanzart	aus	Plattenkalk	geschnittener	(„zugezwick-
	 	 ter“)	Dachziegel;	mit	Hilfe	von	Drahtstiften,	die	durch	ein	ge-
	 	 bohrtes	Loch	geschlagen	werden,	erreicht	man	steile	Dachkon-
  struktionen.

Fassaden

	 Rauhputz	 durch	spezielle	Behandlungen	während	bzw.	nach	dem	Auftra-
	 	 gen	werden	unterschiedliche	Oberflächeneffekte	erzielt	(z.B.
	 	 Reibeputz);
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	 Gesims	 horizontales	Bauteil	zur	Gliederung	der	Außenwand

	 Fasche	 ein	in	Struktur	oder	Farbe	abgesetzter	Streifen	um	Fenster
  oder Türen

	 Lisene	 schmaler,	schwach	hervortretender	senkrechter	Pfeiler	bzw.
	 	 Mauerband	zur	Gliederung	der	Fassade

	 Strukturputz	 im	Gegensatz	zum	Rauhputz		Putzfläche	mit	unruhiger,	hetero-
	 	 gener	Oberflächenbeschaffenheit	durch	Korngröße,	Kellenstri-
  che, Kratzen, Kehren, etc..

	 Kunstharzputz	 Putz	mit	Kunstharz	als	organischem	Bindemittel;	im	Gegensatz
	 	 zu	mineralischen	Putzen,	die	aus	anorganischen	Bindemitteln
	 	 wie	Kalk	oder	Zement	bestehen.

Werbeanlagen

	 Ausleger	 auch	Nasenschild;	traditionelle	Form	der	Werbung,	beim	der
	 	 das	Werbeschild	rechtwinklig	an	der	Hauswand	verankert
	 	 wird	und	wie	eine	Nase	aus	dem	Gesicht	vom	Haus	in	den
	 	 Straßenraum	ragt;	traditionell	aus	Eisen	kunsthandwerklich
	 	 gestaltet;	statt	Text	werden	Bildzeichen,	z.B.	Zunftzeichen,
	 	 dargestellt;

	 Kletterschrift	 Schriftzug,	bei	dem	die	einzelnen	Buchstaben	senkrecht	unter-
	 	 einander	angeordnet	sind;

Außenanlagen

	 wassergebundene	Decke	 unbefestigte	Deckschicht	aus	gebrochenem	Natursteinmaterial	
	 	 (z.B.	Sand,	Schotter);	versickerungsfähige	Oberfläche;

	 Schotterrasen	 wasserdurchlässige,	belastbare	und	begrünbare	Deckschicht;
	 	 Kombination	aus	Schotter-	und	Grünfläche
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